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Multimorbidität und Multimedikation tre-

ten mit zunehmendem Alter häufiger auf. 

Sie sind im Rahmen des demographischen 

Wandels durch eine steigende Zahl von 

Arztkontakten und Krankenhausaufenthal

ten gekennzeichnet.

Die Problematik der Multimedikation im 

Alter liegt vor allem in einer reduzierten 

Verträglichkeit von Medikamenten begrün

det, die mit einer erhöhten Gefahr von un

erwünschten Arzneimittelwirkungen und 

unerwünschten Ereignissen einhergeht. 

Für den Einzelnen bedeuten sie Einbußen 

an Lebensqualität und Funktionalität so-

wie ein erhöhtes Risiko für Hospitalisie-

rung und Tod. Für die Versorgung multi-

morbider Patienten wird daher eine durch-

dachte, arzneimittelsparsame Verordnung 

mit patientenorientiertem (anstelle krank-

heitszentriertem) Ansatz gefordert. Klare 

therapeutische Ziele unter Berücksichti-

gung von Nutzen und Risiken verfügbarer 

Therapien sollen unter Einbeziehung der 

Patientenperspektive (Behandlungsziele, 

Präferenzen, Erwartungen) nicht nur in der 

ambulanten Versorgung, sondern auch bei 

Referenten über wahrgenommene Proble-

me in der ambulanten haus- und spezial-

ärztlichen, stationären sowie sektorüber-

greifenden Versorgung, entwickeln anhand 

klinischer Fallbeispiele Lösungsansätze 

für die tägliche Praxis und erfahren in ei-

nem abschließenden Ausblick von neuen 

Konzepten, wie sie beispielsweise in der 

PRIMUM-Studie des Instituts für Allgemein

medizin (http://www.allgemeinmedizin.

uni-frankfurt.de/forschung2/primum.

html) gegenwärtig untersucht werden.

Dr. med. Gert Vetter, Leiter des Seminars, 

Facharzt für Allgemeinmedizin, Lehrbeauf

tragter des Instituts für Allgemeinmedizin, 

Frankfurt a.M.

Referenten: Professor Dr. med. Sebastian 

Harder, Facharzt für klinische Pharmako

logie, Institut für Klinische Pharmakolo-

gie/ZAFES und Dr. med. Christiane Muth, 

MPH, Fachärztin für Innere Medizin, Insti-

tut für Allgemeinmedizin, beide Johann Wolf

gang Goethe-Universität, Frankfurt a.M.

der Entlassungsmedikation im Kranken-

haus zu einer Priorisierung mit einem op

timierten Vorgehen in Therapie und Moni-

toring führen.

Aktuell werden multimorbide ältere Pati-

enten jedoch häufig mit einer Vielzahl von 

Medikamenten behandelt. Und gerade All

gemeinärzte und hausärztlich tätige Inter-

nisten stehen dabei vor vielfältigen Prob-

lemen, insbesondere, da sie die Verord-

nungen verschiedener Fachspezialisten 

koordinieren, umfangreiche Entlassungs-

medikationen überprüfen und ihre Patien-

ten über eine lange Zeit betreuen.

Außerdem führt eine unkontrollierte Multi

medikation zu zunehmenden Kosten im 

Gesundheitswesen. Diese Kosten sind un-

nötig. Sie zu senken, wird als Herausfor-

derung für die Gesellschaft angesehen.

Ausgehend von einem Statusreport über 

zentrale Probleme bei der Arzneimittel-

verordnung im ambulanten Bereich disku-

tieren Teilnehmer mit interdisziplinären 

Interdisziplinäre Fortbildung für Allgemeinmediziner, Internisten und Pharmakologen  
aus Klinik und Praxis am 19. Mai 2010 in Bad Nauheim

„Priorisierung in der Medikation –  
Therapien bei Multimorbidität“

Das europäische Jahr 2010 richtet sich gegen Armut und Aus-
grenzung. Interpersonelle Gewalt – insbesondere Partnerge-
walt gegen Frauen – kann zu Armut und Ausgrenzung führen. 
Die Arbeitsgruppe „Gesundheitsschutz bei interpersoneller 
Gewalt“ des Fachbereichs Pflege und Gesundheit der Hoch-
schule Fulda lädt im Rahmen der bundesweiten Europawoche 
(vom 2. bis 10. Mai) zu einer Tagung ein. Mit europäischen Ex-
pert/innen werden Strategien im Umgang mit sozialen- sowie 
gesundheitlichen Folgen von Gewalt ausgetauscht. Dr. Claudia 
Garcia-Moreno als Vertreterin der WHO (Weltgesundheitsor-

Europäische Tagung am 6. Mai 2010

Interpersonelle Gewalt und Interventionen im Gesundheitswesen
ganisation) und Professor Gene Feder von der Universität Bristol/ 
England werden in die Thematik einführen. Europäische Refe-
rent/innen stellen im Anschluss die Situation in ihrem Land 
dar. Abschließend werden auf einem Podium Strategien für 
eine Nachhaltigkeit von Interventionen in der Gesundheitsver-
sorgung diskutiert. 

Veranstaltungsort ist das Hochschulzentrum – Fulda Transfer, 
Heinrich-von-Bibra-Platz 1b, Fulda.

Weitere Information: Anna Grundel, Fon: 0661 9640619
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